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NOTE.
Abschrift eines Tele

O

ffZa

Je vous communique ci-
apr£s copied’un t&dgramme
transmis par le President
de la Commission interallit'e
des Territoires rhdnans:

1).—Le Blocus de f Alle-
magne est levd ä partir
du 12 juillet inclus.

2)1— Les instructions
No6 et No 6 modifides con-
cernant les autorisations de
transport sont annuldes.

3).— Les importations et
les exportations d’armes,
de mumtions et des articles
-epfcialement prdpards pour
la guerre sont ddfendues.

4).— Le transport du
charbon et du coke demeure
soumis aux reglementations
wtuelles

5)— ' L'emportation de
materes colorantes su pla-
■ine, des especes et. des
Ungots d’or et d’argent,
des valeurs dtrangeres des
produits chimipues et phar-
■naceutiques, des denrees
lourageres est prohibde,
säuf autorisations spdciales
du Comitd interallie des
lerritoires rhdnans. •
6).— Les transports des

astres marchandises ne sont
^umisä aucune restriction,

?). Toutes les restrictions
auxpuelles les importations
^fes exportations du Grand-
uuch6 de Luxembourg
*vaient 6t6 soumises par
*e Commission interalhde
|~s lerritoires rhdnans
s°nt annulees.

Ml -— Ces instructions ne
jĵ jugent en aucune faqon
^ autorisations d’expor-
P ®ns ou d’lmportations en
vJ8ueur dans les divers
Ptys allies ou neutres.
| Ce tdlegramme annule

autres ordres donnes
^rieurement au sujet des
'xPortortations et lmpor-toions.
■ *est bien entendu que:
.Qu ä nouvcl ordre, toutes
g, denrees fourrageres
l £ ?t soumises aux regles
gl teures ä la levde du
i#,°Cus; aucune exportation
E*8 sera autorisde pour le
Q°aient vers l'Allemagne
n°J occupee.
^ est interdit de meme
d’ tra nsport de fourrages
l’i 8 .districtun autre dans
^ (‘r*eur de la zrtne de

rm6e; cette prescription
j^ ^ 'ljours vigueur.

grammes des Präsidenten
der Interalliierten Kommis-
sion der Aheinlande:

1).— Die BloKade
Deutschlands wird vom 12.
Juli ab einschließlich auf¬
gehoben.

2.— Die Anweisungen
Nr. 6 und Abänderungen
Nr. 6 betreffend Transport¬
genehmigungen find hin¬
fällig.

3).— Ein- und Ausfuhr
von Waffen und Munition
und Kriegszwecken dienen¬
den Gegenständen sind ver¬
boten.

4).— Für Transport von
Kohlen und Koks bleiben
die gegenwärtigen Bestim¬
mungen^.>Kraft.

5).— Die Ausfuhr von
Farbstoffen, Platin, Gold
und Silber in Münzen und
Barren, sowie von aus¬
ländischen Werten, chemischen
und pharmazeutischen Pro-
dukten, Futtermitteln, ist
nur zulässig, mit besonderer
Erlaubnis des Interalliierten
Wtrtfchaftskomtldes der
Rheinlands.

6).— Der Transport der
anderen Waren unterliegt
keiner Beschränkung.

7).—Alle Beschränkungen
hinsichtlich der Ein- und
Ausfuhr aus dem Groß-
herzogtum Luxemburg, die
durch das Interalliierte
Wirtschaftskomii^e oder die
Interalliierte Kommission
der Aheintande getroffen
waren, sind hinsättlg.

8).— Diese Aenoerungen
ändern in keiner Weise die
Aus- und Emsuhrgenehmt-
gungen, die für die ver¬
schiedenen alliierten oder
neutralen Länder bestehen.

Mit diesem Telegramm
werden alle früheren Uber
Lin- u. Ausfuhr getroffenen
Borschriften ungültig.

Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß alte
Futtermittel den von der
Aushebung der Blokade
bestehenden Bestimmungen
unterstehen und keine Futter-
miltetaussuhr nach dem un-
b setzten Deutschland ge¬
nehmigt wird.

Die Futtermiileliransporte
von einem in den anderen
Bezirk im Innern der
Armeezone sind gleichfalls
verboten. Die hierfür ge¬
gebenen Bestimmungen sind
noch immer in Kraft

Pour copie conforme:
Le Commandant de J u v i g n y

Adrninistrateur militaire du Cercle de
Wiesbaden (Campagne)

sign^i de JUV1GNY.

Dienstag, den 29. Juli 1919.
GROUPES D’AR ES FYOLLE ETAT — MAJOV.

4e Bureau Atfaires Civiles. No. 7523.

NOTE DE SEBVICE.

27. Jahrgang

Bin que des ordres aient
dtd donnes pour que le
retour des prisonaiers de
guerre allemands ne fasse
l’objet d aucune manifesta-
tation collective ou officielle,
des panneaux de bienvonue
et des döcorations de ver-
dure etc on ete installes
aux abords de certaines
gares. 11y a lieu de les
faire enlever et de rapeier
les autorites allemandes ä la
stricte Observation des ord¬
res donnes ä ce sujet-

Trvtzdem Befel le gegeben
wurden, daß die Heimkehr
der deutschen Kriegs-
gesungenen kein Gegenstand
öffentlicher Manifestationen
oder Sammlungen sein soll
sind an manchen Bqhnhöfen
durch Plakate mit Will-
kommenstiüße, Pflanzen,
Dekorationen usw. ange¬
bracht worden. Die deut¬
schen Behörden werden
darauf aufmerksam gemacht,
daß diese Schmückungen
zu entfernen und die in
dieser Hinsicht gegebenen
Bestimmungen streng ein¬
zuhalten sind.

Gleichfalls ist es ganz
unnölig, daß Fam Len tag¬
täglich in die Bahnhöfe
gehen, um die Kriegs-
gefangenen zu erwarten.
Der Bevölkerung wird dis
Zeit schon bekannlgegeben,
wann die heimkehrenden
Kriegsgefangenen etnireffen
werden.

P. 0 . LE CHEF 1TETAT - MAJOR
SignC P I N E A U.

6388/A. Pour copie conforme:
Wiesbaden, le 22 juillet 1919.

Le Commandant de J u v i g n,y
Adrninistrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne)
î signö: de J U VI G N Y.

D’autre part, il est abso-
Inment inutile que des
lamilles aillentous les jours
aux abords des gares atten-
dre le retour des prisonniers
la populatior. sera avis6e en
temps utile de la date ä
laquelle le rapatriement
commencern.

Der Wortlaut der englischen
Note an den Vatikan.

2n der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung
ergriff der Reichsminister des Auswärtigen Müller noch
einmal das Wort zu den Enthüllungen Erzbergers. Bei
dieser Gelegenheit gab Herr Müller den Wortlaut der
englischen Note an den Batikan bekannt, die bei den
Berständigungsversuchen im Spätsommer 1917 unter der
Kanzlerschaft Michaelis eine entscheidende Nolle spielte. ,
Die englische Note, die ohne Datum dem Schreibetr des
päpstlichen Nuntius in München an die deutsche Regierung
beigelegt war, hatte folgenden Wortlaut:

„Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt, unsere
Verbündeten über die Note Sr. Heiligkeit zu befragen,
und sind nicht in der Lage, uns über eine Beantwortung
der Borschläge Sr . Heiligkeit betr. Bedingungen eines
dauernden Friedens zu äußern. Unserer Ansicht nach
besteht keine Wahrscheinlichkeitdafür, diesem Ziele näher
zu kommen, solange sich nicht die Zentralmüchte und ihre
Berbüiidenen in offizieller Form über ihre Kriegsziele
und darüber geäußert haben, zu welchen Wiederher¬
stellungen und Entschädigungen sie bereit sind, durch
welche Nüttel in Zukunft die Welt vor der Wiederholung
der Greuel, unter denen sie jetzt leidet, bewahrt werden
kann. („Hört, hört!") Selbst hinsichtlich Belgiens— und
in diesem Punkte haben die Zentralniüchte anerkannt, im
Unrecht zu sein — ist uns niemals eine bestimmte Er¬
klärung über ihre Absicht bekannt geworden, die volle
Unabhängigkeit wieder herzustellen und die Schäden
wieder gutzumachen, die es hat erdulden müssen. („Hört,
hört!") Sr. Eminenz dürften zweifellos die Erklärungen
gegenwärtig sein, Oe von den Alliierten in Beantwortung
der i>(ote des Präsidenten Wilson abgegeben worden sind.
AZeder von Oesterreich noch von Deutschland ist jemals
eine solche äquivalente Erklärung erfolgt. Ein Bersud),
die Kriegführenden in Uebereinsümmung zu bringen, er¬
scheint solange vergeblich, als wir nicht über die Punkte
im klaren sind, in denen ihre Ansichten auseinandergehen."

fest:
Minister Müller stellte bezüglich der Note folgendes

1. daß der Reichskanzler Aüchaelis den Parteiführern
von der iffote Pacellis vom englichen Friedensangebot
nichts mitgeteilt hat)

2. daß den. Parteiführern die Abgabe einer präzisen
Erklärung über Belgien versprochen wurde und

3. daß die Antwort Michaelis auf die 'Rote genau
das Gegenteil einer deutschen präzisen Erklärung ist.

Eine französische Erklärung.
, . , „mz- Versaille §,  28 Juli. Aiboi. der im Jahre
1917 Minister des Aeußeren war. erklärte einem Ver-
freier des „Temps": Es ist richtig, daß die französische
und englische Aegierung sich dahin einigten, aus die
päpstliche Note nicht zu antworten, bevor Deutschland
habe wissen lassen, welche Entschädigungen und Garantien
es zu bewilligen bereit sei. Der englische Gesandte
beim Heiligen Stuhl wurde ersucht, diese Gelegenheit
zu ergreifen, um dem Kardinal Gasparri auseinander»
zusetzen, daß kein ernstlicher Schritt unternommen werden
könne, solange die Mittelmächte nicht ihre Absichten,
namentlich hinsichtlich Belgiens, zu erkennen gegeben
hüllen. Als die französische Aegierung die dem eng¬
lischen Gesandten erteilten Instrukiionen erfuhr, drückte
sie den Wunsch aus, daß dieser Diplomat ebenfalls be¬
auftragt werde, Frankreich durch eine Bervalnole in die
Antwort der englischen Aegierung einzuschließen. Der
englische Gesandte übernahm den Auftrag, dem Kardinal
Gasparrt im Verlaufe dieser Unterredung, die nur als
rein offiziös angesehen werden konnte, eine Note zu
hinlerlusfen. Kardinal Gasparri fühlte sich berechtigt,
dem Nunüus in München diese Depesche zu übermitteln,
die soeben veröffrnilicht wurde. Nach den von fran¬
zösischen wie von der englischen Regierung ausgesprochenen
Ansichten konnte es gefähilich sein, sich in eine etwas
oersrühte Diskussion einzulassen. Deshalb gab die
englische Regierung ihrem Gesandten beim Heiligen
Stuhl entsprechende Instrukiionen. Daraus allein ist
die Antwort zuiückzuführen. Was man besonders
heroorheden muß, ist, daß Deutschland, vom Vatikan
ersucht, sich ohne Kinterhatt über seine Absichten
bezüglich Belgiens auszusprechen, sich weigerte, dies zu
tun. Es ist ganz klar, daß im August und September
1917 Deutschland keineswegs bereit war, uns Elsaß-
Loihrrngen zurückzugeben, noch Belgien in seiner voll-
ständigen Unabhängigkeit wiederhorzuslellen.

Gras Ezernin zu Erzbergers Enthüllungen.
mz. Wien, 28. Juli.

Der Korrespondenz Wilhelm ging vom Grafen
Ezernin folgendes Schreiben zu:

„Grundlsee, 27. Juli, nachmittags4.10 Uhr.
Um den zahlreichen Anfragen der Presse nachzu-

kommen, bitte ich um Beröffentlrchung folgender Zeilen:
Soweit ich aus den Auszügen der Presse beurteilen kann,
gibt die Rede Erzbergers kein erschöpfendes Bild der Vor¬
gänge. Biele ungemein wichtige Vorgänge sind gar
nicht erwähnt. Dadurch entsteht eines falsches Gesamt¬
bild. Was meinen von Erzberger erwähnten Bericht
vom April 1917 anlangt, in dem ich zur Beendigung
des Krieges durch territoriale Opfer der Alittelmüchte net
so war dieser Bericht ausschließlich für die beiden Kaisei
und den Reichskanzler bestimmt. Es bestand damals di«
begründete Hoffnung, zu einem Berständigungsfrieden
wenn auä) Mit Opfern zu gelangen. Bon einer nicht¬
verantwortlichen Seite wurde dieser Bericht ohne mein
Wissen und hinter meinem Rücken Erzberger übergeben,
der denselben nicht geheim hielt. Ich muß aber aus¬
drücklich feststellen, daß Erzberger bona side vorging und
der begründeten Ueberzeugung war, im Sinne seiner
Auftraggeber zu handeln, als er die streng geheimen
Tatsachen jireisgab.

Der Inhalt des Berichts kam'durch das Vorgehen
Erzbergers zur Kenntnis unserer Gegner. Ein jeder, der
memen Beucht liest, kann sich eine Vorstellung von den
Folgen inachen. Die Darstellung des Grafen Wedel ist,
soweit sie mir bekannt ist, vollständig richtig. Im übrigen
könnte ich meine Darstellung durch viele andere und gar
nicht erwähnte wichtige Dokumente beweisen, die in meinem
Besitz sind. Ich erfuhr die llebergabe meines Berichtes
an Erzberger erst, als es zu spät war. Die vom Grasen
Wedel mit Erzberger jetzt besprochenen Tachsachen sind



aber nur Glieder einer ganzen Kette einer unverantwort¬
lichen Nebenpolitik , deren Umfang ich erst Ziemlich spät
entdeckte und welche meine Demission veranlatzte . Mem
demnächst erscheinendes Werk wird auch , soweit ich es
für geboten halte , Klarheit über diese politischen Vor¬
gänge bringen und , gestützt auf Dokumente , die Wahr¬
heit beweisen ."

Die Friedensfrage.
Vom frühere« Kaiser.

Der Oberste Rat der Alliierten , der bekanntlich das
» ^ ebot des ehemaligen Reichskanzlers von B e t h -
e-a n n H o l l w s g , an Stelle des Kaisers vor einem
lliierten Gerichtshof zu erscheinen , nicht angenommen
ui , hat seinen ablehnenden Standpunkt in einem Schrei¬

ben an Herrn von Bethmann begründet . Es wird in
diesem Schreiben ausgeführt , daß Die Konferenz die
Motive des Reichskanzlers und seine Opfersreudigkeit
«oll anerkenne und würdige ; daß die Angelegenheit selbst
aber eine derartige sei , daß ein Vertreter unzulässig sei.
MS  wird weiter darauf hingewiesen, daß der Kaiser
'eingeladen worden ist , vor einem Gericht  zu er¬
scheinen , das aus fünf Richtern der großen Perbands
«rächte gebildet worden ist , während die übrigen Per¬
sönlichkeiten . deren Auslieferung man verlangen wird,
vor einem Gerichtshof der Alliierten zu erscheinen haben.
— Wie die Pariser Blätleß melden , hat die Friedens
ckrnferenz dem Generaifeldmarfchall von H i n d e n-
b .u r g geantwortet , daß sie seiner großmütigen Geste,
Ich an Kaiser Wilhelms Stelle vor ein Gericht stellen
zu lassen , zwar volle Anerkennung zolle , sein Angebot
fedoch nicht annehme Dies gestatte ihm als Entlast¬
ungszeuge im Prozeß in London aufzutreten , ohne ihm
aber irgendwie Immunität zuzusichern , falls sich seine
Mitschuld erweisen würde.

83)

Rote Rosen.
Roman von H . Tourths -Mahler.

Nachdruck verboten.

Vom Fenster in Rainers Zimmer sah Henning
die Gräfin über den kiesbestreuten Weg zwischen den
Anlagen nach dem Park hinübergehen . Da kehrte er
schnell in Jostas Zimmer zurück . Er trat dort vor
den Schreibtisch , als wollte er sehen , was Eerlinde
hier gesucht hatte . Da er nichts . fand , trat er mit
einem tiefem Seufzer zurück und schritt langsanr auf
und ab . Leise , wie liebkosend , streifte seine Hand über
diesen und jenen Gegenstand , den Josta berührt haben
mutzte . Und dann blieb er vor dem Diwan stehen,
aus dem ein seidenes Kissen lag.

Ob Josta dies Kissen zuweilen benutzte , um ihren
Kopf darauf zu legen?

Er sank plötzlich mit einen : Stöhnen auf den
Divan nieder und pretzte sein Gesicht in das Kissen.
So lag er lange , eine Beute der widerstreitendsten
Empfindungen , und in seiner Seele tobte ein Kampf
zwischen Liebe und Pflicht . Seine Sehnsucht nach
Josta drohte ihn zu ersticken , und zugleich machte
er sich im Gedanken an seinen Bruder die schrecklichsten
Vorwürfe.

Für Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— * Entsprechend dem Beschluß des Haushaltsaus¬
schusses werden , wie von zuständiger Stelle verlautet,
die R e i ch s w e r s * Kiel und die Torpedo-
Werst Wilhelmshaven in zivile  Betrwbe
u m g e w a n d e l t werden , und zwar wird ein Teil
der Werst Kiel als Arsenal unter der Verwaltung der
Marine eingerichtet werden , die Hauptwerst Wilhelms¬
haven bleibt unier der Perwaliung der Marine.

— * Die Versüaung der Regierung iiber die F r e i-
gäbe des  F i s ch h a n d e l s ist im Lause dieser
Woche zu erwarten . Ein Syndikat von Grotzhandels-
sirmen ist in Vorbereitung.

Graf Rainer und seine junge Frau waren in der
Residenz eingetroffen . Ohne Verzug hatten sie sich
sofort nach dem Jungfernschlötzchen b »geben . Sie fan¬
den den Minister in bedenklichem Zustande.

Josta erschrak sehr beim Anblick des fieberglühen¬
den Gesichtes ihres Vaters . Sie machte sich Vorwürfe,
datz sie in letzter Zeit über ihren Herzenskämpfen so
wenig an ihren Vater gedacht hatte.

Ohne auf ihres Gemahls und Tante Maries Zu¬
stimmung zu achten , erklärte sie , die Pflege des Vaters
übernehmen zu wollen und jedenfalls nicht von seinem
Lager zu weichen , bis er ihrer Pflege nicht mehr
bedürfe.

Graf Rainer mutzte am . Abend allein itach Palais
Ramberg fahren , Josta blieb bei ihrem kranken Vater.

Deutsch-Oesterreich.
Staatssekretär des Aeußern , Dr . Baue  r . hat sei¬

nen Abschied genommen Die parlamentarischen Kreise
erblicken im Wechsel der Leijung des Auswärtigen eine
Entspannung der Situation , sowie eine neue Hoff¬
nung , eine Milderung der harten Frie-
»ensbedingungen  zu erreicken . Es verlautet,
daß der Staatskanzler anläßlich des ' Friedensschlusses
tzjn» Koalition alter Parteien anznbahnen beabsichtige.
In parlamentarischen Kreisen wird auch der Plan er¬
örtert , eine Vereinigung der Staatskanzlei mit dem
Auswärtigen Amte ourchzustihren , so daß der Staats-
kanzter auch die Leitung des Staatsamtes des Aeutze-
»en hat , wobei ein Parlamentarier als Staatssekretär
qtzex Unterstaatssekcctär für daß Aeußere bestellt wird.
Gehemmi 'se in einer so schwerschädigenden Weise zum
Nachteil des deutschen Volkes verwandt habe , daß er
unmöglich noch Vertrauen finden könne . Wenn er auch
nicht in feindlichem Solde gehandelt habe , so habe er
doch so gehandelt , als ob er in feindlichem Solde ge-
standen hätte . Unier großer Unruhe und Schlußrusen
wendct sich der Redner gegen die Politik der Regierung
in der Friedensfrage . Das Wort „Freie Bahn dem
Tüchtigen " sei längst verwandelt in das Wort „Freie
Bahn dem Gesinnungslüchtigen " . Seine Pariei spreche
der Regierung in aller Form ein Mißtrauensvotum aus.

Enthüllungen Erzbergers.
Reichsfinanzm 'mister Erzberger  bezeichnet die

Anklagen des Vorredners als so schwach begründet wie
die irgendeiner beliebigen Agitat -onsrede . „Wir neh¬
men den Kampf gegen die Partei des Vorredners auf
und woll n ihn mit aller Entschiedenheit und Rück-
stchlslosigkeit führen im Interesse des deutschen Volkes " .
Vier Jahre lang habe Deutschland nur eine militä¬
rische Diktatur  gehabt . Jetzt brauche man nicht
mehr 31t schweigen Zweimal konnte ein ehrenvol¬
ler Friede  Zustandekommen ; die Rechte mit dem
Mi itär zusannnen hqt es in beiden Fällen verhin¬
dert . (Bewegung .) Das belgische Problem
war das größte Hindernis . Wilson wollte 1916 mit
a ler Energie den Frieden herbcisühren . Das Friedens-
Werk Wilson » wurde sabot ' crt durch die Erklärung des
U-Vootkrieges . Wer behaupte , daß er (Erzberger ) von
Oesterreich bestochen sei oder in österreichischem Solde stehe
oder daß er auf Veranlassung Oesterr -.ichs seine Stel¬
lung zur Friedensfrage eingenommen habe , den erkläre
er für einen gemeinen Lügner und Ehrabschneider . Am
30 . August 1917 erhielt dann der Reichskanzler durch
den Nuntius in München  ein Schreiben , in
dem ein Angebot Englands vorlag , dem die französi¬
sche Regierung fick angeschlosscn habe : die kaiserliche
Regierung möge sich r die Unabhängigkeit Belgiens
erklären rmd Garan t r die wir schastliche . politische
und militärische Unab iakeit des Landes geben . Eine
versöbul .cke Antwort ue . . e einen aulen Fortgang der

In den wenigen lichten Momenten , die dieser hatte,
sah er sie beruhigend lächelnd an.

„Es hat mich heftig gepackt , meine Josta ; aber es
wird vorübergehen , sorge dich nicht, " sagte er.

Aber - die Aerzte verhelten ihr nicht , datz grotze Ge¬
fahr vorhanden sei.

Und schon in der nächsten Nacht mutzte Graf Rainer
herbeigerufen werden . Der Zustand war noch bedenklicher
geworden.

Der Herzog befand sich mit seiner Gemahlin
auf seinem Jagdschlotz Wilnau und lietz sich jeden Tag
einige Male Bericht senden über das Befinden seines
Ministers.

Als er von den Aerzten die Nachricht empfing , datz
das Schlimmste zu erwarten sei, kehrte er sofort in die
Residenz zurück und lietz sich nicht abhalten , dem Patienten
noch am späten Abend einen Besuch zu machen.

Exzellenz von Waldow erkannte aber seinen hohen
Herrn schon nicht mehr . Bekümmert zog dieser sich zurück
und erbat sich zu jeder Tages - oder Nachtzeit sofort
Nachricht , wenn das Schlimmste eintreten sollte.

Mit Graf Rainer und seiner Gattin wechselte der
hohe Herr herzlich teilnehmende Worte.

Run satz Josta bleich und angstvoll am Bett des
Vaters , und ihr Gemahl stand im Nebenzimmer am
Fenster . In banger Sorge vergingen die Stunden.
Das Fieber stieg höher und höher . Die beiden Aerzte
wichen nicht mehr aus dem Krankenzimmer.

Um zwei Uhr nachts rief man Graf Rainer herüber.
Der Minister satz hoch aufgerichtet und von Kissen ge¬
stützt im Bett . Ganz plötzlich war er aus seiner Be-
wuhtlosigkeit erwacht und sah mit matten , aber klaren
Augen um sich.

Er fatzte Jostas und Rainers Hand.

„Rainer — ich glaube , das ist der Tod ! Mein
Testament — der Brief — vergitz nicht !"

„Sei ruhig , mein Freund — mein Vater — sei
ruhig " , antwortete der Graf bewegt.

Der Kranke nickte schwach . Kalter Schweitz trat
ihm auf die Stirn.

„Josta — mein Kind — ich habe dich geliebt —
— vergitz es nicht !"

^rirdenSSerhandtungen erleichtern . ' (Große Beweg »«« -,
Lange Sei . erfolgte deutscherseits hieraus keine 3^ 1
wort . Erst am 24 . September erging sie und lautet»
ablehnend mit der Begründung , daß dte Vorbedingun¬
gen für eine solche Erklärung noch nicht genügend «».
klärt s . ien . Der Nuntius habe ihm , Erzbergcr , 0C0eÜ=
über hierauf unter Tränen erklärt , „nun sei  a l le¬
tz e r l 0 r e n !" lind tatsächlich war damit der von Eng.
lo.nd über den Heiligen Stuhl eingeleitete Versuch ei.
ledigt . Das deutsche Volk sei zwei Jahre lang gewissen¬
los irregcsührt worden .- Wenn es das gewußt hz,t,.
würde es den Frieden einfach erzwungen haben . Ueb°s
alle diese Vorgänge würden in den nächsten Tagen Ab.
Handlungen heranskommen , auch über den restlosen ntj.
lckärischen Zusammenbruch Die deutsche Armee sei
durch den Waffenstillstand , den auch die Oberste Heeres¬
leitung unter allen Bedingungen habe herbeiftihren wo>.
lcn , vor einem zweiten Sedan bewahrt geblieben . Tn
Zusammenbruch Deutschlands sei n i ch 1 durch die
Revolution erfolgt,  sondern sei die Folgedn,
Mangels an innerer und äußerer Einsicht der Konser¬
vativen und der Obersten Heeresleitung . Diese Schuld
würden beide nicht los vor dem deutschen Volke , b0t
der Geschichte und vor dem eigenen Gewissen . (SM.
mis er Beifall .1

Daraus wurde die Weilerberatung um . % 9 Uh,
ab . nds aus Samstag vormittag % 10 Uhr vertagt.
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Das waren seine letzten Worte . Er sank zM
und lag mit geschlossenen Augen . So lag er einif
Minuten , von den Aerzten sorglich bewacht . M
einmal hob er dann die schweren Lider . Aber p
Blick war nicht mehr von dieser Welt . Gleich dam
streckte er sich mit einem tiefem Atemzug — Exzelm
von Waldow war tot . Die Augen , die so sorgsam an
pflichttreu über dem kleinen Lande gewacht hatten , » uw®
von dem Arzt mit sanfter Hand geschlossen — für

Und Josta lag tottraurig und weinend an ‘
Sterbelager auf den Knien . Ihr war ein gelieb
treusorgender Vater gestorben.

Erst nach langer Zeit gelang es Graf Rainer , l<
junge Frau von dem Sterbelager ihres Vaters P
zuführen . Er geleitete sie vorläufig hinüber in J
Mädchenzimmer und überlietz sie da den wohltan^
Tränen , wohl wissend , datz Trostworte jetzt ganz
los waren . ^

Er selbst hatte nun alle Hände voll zu
So sehr ihn das plötzliche Ableben des Mannes ^ !
schüttelte , der ihm seit Jahren ein treuer Freu^
zuletzt ein lieber Vater geworden war , hatte er
keine Zeit , seinem Schmerze nachzuhängen.

Im Morgengrauen eilte der Herzog herbei an
Totenlager seines Ministers , das Herz von tiefer , eyuuf
Trauer erfüllt.

Die Trauerkunde durchflog das ganze Land,
von allen Seiten liefen die herzlichsten Beileidsbezeugu '-» !
em.
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Die nächsten Tage vergingen Josta in du
Trauer . Aber auch sie mutzte sich dann aufraspeu ^
all die zwangvoll gesellschaftlicheit Pflichten
nehmen , die solch ein Trauerfall im Gefolge Hab “ ^
sam sind solche Pflichten , weil sie die Mensch^
ihrem Schmerz um den geliebten Toten ablenken,
doch zugleich wohltätig aus demselben Grund.

Graf Rainer stand seiner jungen Frau treu!
zur Seite und suchte ihr alles so leicht wie mag
machen.
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Akerler SiachrZchten.
Einsicht bei den Telegraphenarbeitern.

' -r".e streikenden Berliner Telegraphenaroeiter sind b 't
n 'bccpoftbirefüun von neuem vorstellig geworden,
-Ine Einigung derbeizuführcn. Sie habnr eine Er-

unterzeichnet , nach der die Lelegraplienarbeiter
ns sich künftig während der Arbritsze t an po-

nlcbeii Streiks und Dcmonstra .ionen nicht mehr tut i-
wollen Ausstände wegen wirtschast .ichen Foede-

nMeu sollen stets nach Anrufung aller in Betracht kom-
..,-nden Instanzen unter Einhaltung der Kundigungs-
irist beschlossen werden Dagegen bat die Streikkommis-

bei Wiedereinltellung der am Montag wcg .n des
Streiks Cnklaffenen um Nachzahlung des Lohnes von»
rjenstag ab . Die Oberpostdirektion versprach , vom
^chspcstminifter die Entscheidung hierüber einzuholen.

Wahlen in Elsatz - Lothringen.
Die französische Regierung bereitet einen Gesetzent¬

wurf vor , dem zufolge die Wahlen in Elsa ß- L o t h
lingen  gleichzeitig und nach den gleichen Bedingnn-

wie im übrigen Frankreich stattsinden werden . El
-gß-Lothringen wird in drei Wahlkreise emgetci t . Die
schl der Deputierten steht jedoch noch nicht fest, vage-
«ett werden zwei Wahlkreise je fünf Senatoren und d«>
itiis Wahlkreis vier Senatoren haben.

Gegen den Bolschewismus.
Der „Malin " meldet , daß der Oberste Rat der Al-

ljchcn beschlossen hat , über die Einfuhr  von Was-
-en und Munition  eine sehr strenge  K o n-
,rolle  auszuüben , um die Bolschewisten zu verhin-
Mtn, sich in dieser Beziehung zu versorgen.
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Die Alliierten und llngarn.
In Besprechung der N 0 t e der Alliierten
Bel a Sun  stellen die Pariser Blätter einstimmig

iß, daß sie einen endgül igen Bruch bedeute und daß
tßr irgendwelche Verhandlung ausgeschlossen sei . Die
jiße bedeute eine Absage an die Politik , wie sie bis
heule gegen Rußland und Ungarn getrieben wurde Der
Femme libre " sagt , den Alliierten bleibe keine andere

als Mitteleuropa den Frieden zu geben Der
.Gaulois" ist derselben Meinung und fügt hinzu , eine
«rgische und rasche Tat allein könne die ungarischen
Bolschewisten niederzwingen.

Großer amerikanischer Kredit.
Het ' Völk" erfährt aus zuverlässiger Quelle , daß

inAmerika von dem Bankhaus Morgan ein
ivßer Kredit für Deuts  chl and  abgeschlos-

sm wird Er beträgt wenigstens eine Million Dollar,
wahrscheinlich aber noch viel mehr

Präsident Poincaree.
Echo de Paris " meldet : Präsident Poincaree werde

leine  Kandidatur  für die nächste Präsidenten-
d«hl annehmen , sondern nach Ablauf seiner Amts-
chiode ins ak.ive politische Leben zurücktreten.

Der Fall Caillaux.
Die Untersuchung gegen Caillaux wurde nach eitler

letzten Vernehmung des Angeschuldigten durch den Präsi¬
denten des Staa sgerichtshofes b e n d e t . Einige Blät-
l» erklären, der Prozeß  werde vor Ende Oktober
W zur Verhandlung kommen.

Erzbergers EuLhüllungen.
Eine Erklärung Michaelis,

j. Der ehemalige Reichskanzler Michaelis gibt zu den
Angriff Erzbergcrs in der „Täglichen Rundschau " sol
smde Erklärung ab:
^ Die amtlichen Schriftstücke über die Behandlung des
Areibcns des Nuntius P a c e l l i an nlich vom 30
August 1917 sind mir nicht zugänglich.  Nach
seinen persönlichen Notiz habe ich zur Verhandlung des
»genannten englischen Friedenssühlers folgendes zu
>»gen: Das Schriftstück wurde mir anfangs September
dorgelegt. Ich habe cs mit den Staatssekretären und
«inistern besprochen und bin dem Kaiser,  wenn ich
"Nch nicht irre , an , 9 . September von einer Fronireisc
surüchkehrend entgegengefahren , um ihm darüber Vor¬
tag zu halten . Ich bat den Kaiser um die Abhaltung
kmes Kronrates  in Gegenwart der Obersten Hee-
i'F - und Marineleitung . Der Kronrat fand am 11.
Member im Schloß Bellevue statt Das Ergebnis der
Asprechnng wurde vom Kaiser mit eigenhändig unter-
Webenem Vermerk folgendermaßen zusammengesaßt:
"che A n n e x i 0 n B e l g i e n s sei bedenklich . Bel-

könne wiederhergestellt werden Die flandrische
Pft « sei zwar sehr wichtig und Zeeb -rügge dürfe nicht
Q Englands Hände fallen . Aber die belgische Küste
Win sei nicht zu erhal en . Es müsse ein regerer wirt-
Mtlicher Anschluß Belgiens an Deutschland hcrbcige-
Urt werden . Daran herbe Belgien selbst das größte
Mereffe
. Ueber die wettere Behandlung des Fr edensfühlers
^»rde von mir mit dem Stralssekretär Kühlmann
Wmbart , daß durch eine unbedingt geeignete Persön-
.u!-eit zu sondieren sei, ob auf englischer Seite in der

der Wi le vorhanden sei, den bisherigen Standpunkt
DsUriebener Friedens ; eie, wie dies nnzwcifelhast zu
7>I>-rer Kenntnis gekommen war , anszunehmcn und aus

annehmbaren mittleren Linie zu verhandeln . Das
Kerben des päpstlichen Ntmtius enthielt nach dieser
^ tung keinen irgendwie überzeugenden Beweis . Die
Mhr lag vor , daß es sich darum handelte , Deutsch-

i» einer entgegenkommenden Erlläning zu vcran-
, ohne den eigenen extravaganten Standpunkt aus-
V »ben, und daß dadurch die Berhandlungsgrenze zr>

ch Nngunsten verschoben würde . Die Wahl des
lers fiel ans einen hervorragenden , dein Staats-

Kühlmann persönlich nahestehenden neutralen
^. »‘onnven , der ganz besonders qualifiziert erschien,. . . -- - - - ~

«Üjflchland- gemäß dem obigen Kronrat in der Weise

forderliche Sondierung vorzunehmen . Ihm wurde
Miüion unter Mitteilung der StellungnahneeMission unter
tzlands

rieben:

'Die Voraussetzung zu Verhandlungen mit Englarl
sei das Anerkenntnis : 1) daß unsere Grenzen intakt
^leiben ; 2) daß unsere Kolonien znrüägewährt wür¬
den : 3) daß keine Entschädigung gefordert werden
dürfe und 4) daß von einem Wirtschaftskrieg Abstand
genommen würde.
1 Ich habe in Uebereinstimmung mit Kühlmann die¬
sen Weg für den richtigen gehalten , weil nur bei un¬
bedingter Ver raulichkeit die Verfolgung dieser ersten
Friedensfäden möglich schien Die Verhandlungen über
den päpstlichen Kurier bieten diese Sicherheit nicht
Schon beim Ansang des Schreibens des Nuntius hatte
es sich hcransgestellt , daß der darnalige Abgeordnete
tErzberger  vor mir davon unterrichtet worden war
als das Schreiben kam. Eine Indiskretion durch ihn
muß aber vor allem verhüüt werden . Deshalb konnte
auch dem Reütralen gegenüber nur eine abwartend.
Steilung eingenommen und ihm nach Ablauf einiger
Zeit nur die Antwort des allgemeinen Inhalts erteilt
-werden . Daß jede Indiskretion die größte Gefahr für
die Anbahnung von Verhandlungen in sich schloß , hat
der weitere Verlauf der Verhandlungen gezeigt . Die
Besprechungen im Kronrat und ihre Ziele blieben nicht
verborgen . Die kriegerischen Parteien in Deutschland,
Frankreich und England bemächtigten sich der Angele-

S heit und die Folge war, daß der Vertreter der eng¬en Regierung öffentlich grleugnet habe , daß seitens
der englischen Regierung ein Friedensangebot geniacht
worden sei Ich habe den GedankeW unter weiterem
Nacdgeben mit Bezug aus Belgien zum Frieden zu kom¬
men , mit Lebhaftigkeit ergriffm und habe es durchge¬
setzt, daß eine einhestliche Stellungnahme zu dieser
Frage innerhalb der maßgebenden Kreise erfolgte . Ich
habe mich bemüht , den geeignetsten Weg zur Verfol¬
gung der ersten Anregung zu wählen . Wenn der Plan
sich zerschlug, so lag es daran , daß unsere Feinde nicht
wollten.

Lndendorfs über die Enthüllungen.
Die „B . Z . a . M -" meldet : Zu den Enthüllungen

in der Weimarer Nationalversammlung erhalten wir
von autorativer Stelle der Obersten Heeresleitung fol¬
gende Erklärung im Namen des Generals L u d en¬
do r f s übermittelt:

Das Schreiben des Nuntius Pacetli und das Ant¬
wortschreiben des Reichskanzlers Dr . Michaelis , die heutx
in der Morgenpresse veröffentlicht wurden , sind dem Ge¬
neral Ludendorff erst heute früh bekannt geworden . Er
hat von diese,« Schreiben früher nie etwas gehört . An¬
deutungsweise und geheimnisvoll wurde Ende August
oder Anfang September 1917 der Obersten Hcereslei.
«mg mitgeteilt , daß England eine Fühlungnahme er¬
strebe . Völlig unabhängig hiervon war dem General
Anfang August von dem Oberst von Haeften aus Grund
von ihm zugrgangenen Mitteilungen aus pazifistischen
Kreisen des neutralen Auslandes gemeldet , daß Eng>

Fund jetzt eine offene Erklärung Deutschlands über Bel¬
gien erwünscht sei . Der General glaubte , es bandl,
sich in beiden Fällen um die gleiche Angelegenheit und
ZMlärte in beiden Fällen sein Einverständnis zu eine,
Nklärung über Belgien.

Es fanden eine Reihe von Besprechungen über die
belgische Frage statt , darunter auch ein Kronrat vom
11 . September . Im Verlause der Verhandlungen ist
eine Einigung über eine Formel betreffs Belgien er¬
zielt worden . Einige Tage daraus regte der Reichs¬
kanzler in einer Besprechung mit seinem Stellvertreter
Dr . Hclfferich und Staatssekretär von Kühlrnann , der
auch Oberst von Haeften , Direktor Deutelmoscr und ein
Vertreter des Kriegspresseamtes beiwohnten , an , die
öffentliche Meinung in der Heimat und an der Front
auf eine Beschränkung der in vielen Kreisen des öffent¬
lichen Lebens hinsichtlich Belgiens erstrebten Ziele vor-
zubereiten . Staatssekretär von Kühlmann war «us
unbekannten Gründen dagegen.

General Ludendorff hat in diesen Tagen Dr . Mi¬
chaelis , von einer von ihm beabsichtigien Kriegssamm¬
lungsrede Slbstand zu nehmen , danüt nicht etwa mög¬
liche Verhandlungen erschwert würden . Am 20 . Sep¬
tember hat der Oberst von Haeften , der ebenfalls von
dem Schritte des Nuntius Paccelli keine Kenntnis hatte,
eine Besprechung mit Staatssekretär von Kühlmann ge¬
habt , in der ihn auf Veranlassung des Abgeordneten
Konrad Haußmann bat , eine öffentliche Erklärung über
Belgien abzugeben . Der Staatssekretär lehnte ab.
Oberst von Haeften erstaltete hiervon der Obersten Hee¬
resleitung Bericht.

General Ludendorff hat später den Reichskanzler
oder den Staatssekretär von Knhlmann gefragt , was
ans der angeblichen englischen Fühlungnahme gewor¬
den wäre . Er erhielt eine ausweichende Antwort.

Diese Erklärung ist geeignet , das Aussehen über
die Behandlung , die dem Schreiben des päpstlichen
Nuntius zuteil wurde , noch zu vermehren.  Wenn
selbst die Oberste Heeresleitung von d<m durch den
päpstlichen Nunüus vermittelten Friedensschritt keine
Kenntnis erhalten hat , dann darf man sich freilich nicht
wundern , wenn alle Welt durch die Wirkung desselben
wie vor den Kopf geschlagen ist Dann erscheint aber
auch das Zusammenarbeiten der Reichsregierung mi:
der Obersten Heeresleitung , aus das sich unser Volk ver¬
lassen hat und woraus das Vertrauen aller beruhte,
die ine besten Glauben die Politik der leitenden Stellen
moralisch zu stützen suchten, in sehr trübem Lichte

Will man den Widerhall , den die Enthüllungen
Erzbergers in der Presse gefunden haben , in einen kur¬
zen Satz zusantmenfasscn , so kann dieser Satz nur lau¬
ten : Wenn das was Herr Erchcrger mitteilte , tu vol¬
lem Umfang Wahrheit ist, dann ist in der Tat unser
ganzes Volk schn,üblich betrogen und belogen
ivorden . Tenn immer und immer wieder wurde von
amtl cher Stelle in seierliclffter Form versichert , daß der
deutschen Regierllng von unseren Gegnern niemals ein
Fri .dcnsangebot gemacht worden sei. Vermag Erzber¬
ger zwingende Beweise für seine Behauptungen zu er-
bringe » , dann gibt es für das Verhalten der dama¬
ligen Reichsregierung kein Wort der Beriirteilnng , das
scharf genug lväre Das deutsche Volk ist nun lange
genug hinler 's Licht geführt worden und verlangt nach
Klarheit . Durch die Enthüllungen Erzbergers ist der
Stein ins Rollen gekommen . Hoffen wir , daß die pctn>
lichen Vorgänge ihre restlose Aufklärung finden.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 29. Juli 1919.

* Das diesjährige Feldbergfest.  Das
allhergebrachle Feldberglurnen. das aus dem ganzen
Gebiet des Aheines und Westdeutschlands von den
Turnern besucht zu werden pflegt, wird auch in diesem
Jahre adgshalien werden. Falls der Berg, der zum
befehlen Gebtele gehört, nicht freigegeben wird, dann
werden die Weilßämpfe unwei! des Feldberges in der
Nähe der Saalburg auf dem Truppenübungsplatz der
früheren Garnison von Bad-Komburgv. d. K. ab-
gehalten. Es findet ein Vierkampf in 2 Stufen statt
und zwar Laufen über 100 Meter, Weitsprung ohne
Brett, Äugelstotzen und eine Pfltchlfretübung. Die höchste
erreichbare Punktzahl ist 80, die niedrigste Punktzahl,
die zum Sieg berechtet, ist auf 55 festgesetzt. Es finden
ferner Mannschaftskämpfe um das Dölsungenhorn und
um den Iahnschild(Wanderpreise) statt. Es handelt sich
um einen Vierkampf und beim Iahnschild um einen Etl-
boienlauf. Ferner werden Wettspiele(auch von Frauen-
abteilungen) in Faustball, Schlagball und Tamburinball
angesetzt.

K. A. K0 h l en- V ers0 rg un g. Die Aussichten
auf die Lieferung von Köhlen verschlechtern sich fort-
gesetzt und es kann nur Mi! banger Sorge dem kommenden
Winter enigegenaesehen werden. Bei dieser Sachlage
ist es unbedingt notwendig, daß in allen Kaushallungen
nicht nur mit der grötzten Sparsamkeit verfahren, sondern
datz auch in möglichst weiigehendem Umfange Vorsorge
für den Winter getroffen wird. Es ist nach Lage der
Verhältnisse nicht angängig, daß die einzelnen Kaus-
Hattungen sich die Brennstoffe aussuchen, die ihnen am
passendsten sind. Es mutz alles so genommen werden,
wie es dem Kreise und den Kändlern geliefert wird.
Die Lage scheint umso schwieriger zu werden, als auch
die Belieferung der Gas» und Elektriztlälswerke keines¬
wegs in dem Umfange gesichert ist. wie dies zur ordnungs-
mäßigen Ausrechlerhaltung des Betriebes dieser Werke
geboten ist.

** Aus die Bekanntmachung der Eisenbahndtrektion
Mainz betr. Eintegungneuer Personenzüge
und Fahrplanänderungen  wird hiermit noch
besonders hingewiesen.

* Amerikanische Eier.  Nach aus neutralen
Ländern eivgelangten Mitleilungen wird Amerika, wie die
„Konsumgenossenschastliche Praxis" schreibt, auch Eier nach
den europäischen Ländern liefern. Seil zwei Jahren hat
die Geflügelzucht dort ungeheuer an Ausdehnung zugenommen
und die Eierproduklion übersteigt weit den großen Eigenbedarf.
Der Reichrum an bestem Geflügelfutier fördert das Halten
großer Gefliigelherden, die nebst Eiern, Fleisch und Fett
liefern und restlos sich verwerten lassen, so daß die Erträge
enorm wachsen.

* A u s ste l l un g. Mil der gegen Mitte August
in Mainz statlfindenden 10. Hauptversammlung des
hessischen Weindauoerbandes soll eine Ausstellung von
Geräten für Weinbau und Kellerwirlschaft verbunden
werden.

* Aus der Pfalz,  22 . Juli. Die „auswärtigen
Beziehungen" Deutschlands scheinen sich in der letzten Woche
wieder besser zu gestalten, zum mindesten ist das in Geins-
heim festzustcllen. Wie man erfährt, wollen sich vier Geins-
heimer Mädchen mit Siamesen verheiraten.

* B a u mh0 l der , 23. Juli. GerechteStrafen
für'  M i l chp a n t scher. Neun Milchpaiitscher aus
Grumbach wurden von dem hiesigen Schöffengericht mit je
3 Monaten Gefängnis und 1200 Mk. Geldstrafe unv
Veiöffenilichung des Urteils bestraft. Sie hatten statt Voll¬
milch 80 —90 v. H. Magermilch in einem Fall sogar mit
30 v. H. Wasserzusah abgelieferr.

*Der Mord bei Engen Hahn.  Die eingehenden
Ermittlungen über den Mord, der an der 45jährigen
Mühlenb»sitzerin Witwe Penning von der Lenzenmühle bei
Engenhahn begangen wurde, haben so viel ergeben, daß die
Frau einem Lustmord zum Opfer gefallen ist. Von dem
Mörder aber fehU jede Sp'?-'. Auf die Ermittlung desselben
ist inzwischen eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt
worden. Die Untersnchungsbehörde legt Werl darauf, daß
die beiden Männer, die am Mordtag in der Nähe der Stelle,
wo die Leiche gesunden wurde, Gras rupften, sich melden,
eoenso die zwei Radfahrer, die am 13. und 14. Juli die
S -ratze Königshosen-Niederseelbach passiert haben, also in
der Nähe der Ausfindungsstelle der Leiche vorbeigekommen
sind.

* Trier, 22 . Juli . Der französische Rotwein , der
dem Mosel scharfe Konkurrenz machen sollte, ist jetzt im
freien Handel; Flasche mit Glas und Sieueraufschlag sind
für 6,20 Mark zu bekonimen.

* Frankfurt  a . M., 23. Juli. In einer Ver¬
sammlung lehnten es die Erwerblosen ab, sich in Belgien
und Frankreich zum Wiederaufbau verwenden zu lassen.
Sie verlangten, daß man zunächst diejenigen dorthin schicken
sollte, die während des Krieges reklamiert und unabkömmlich
gewesen seien.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Gerstenmehl.

Die Ausgabe von Gerstenmehl für Kinder und
Kranke findet Donnerstag, den1.August, von 8—10 Uhr,
gegen Vorzeigung der Ausweise aus Zimmer4 im Rat¬
hause statt. Ein Pfund-kostet 80 Pfennig.

Schi er st ein,  den 29. Juli 1919.
Der vürgermMn:



Landwirtschaftliches.

Bienenzucht.
Sienensülterung im Arühjohr.

(Nachdruck verboten)
Sine Frühjahrsfütterung sollte es eigentlich nicht

I «ben. Im Herbste mußte jeder vorsorgliche Bienenvater
seinen Völkern so viel Honig belassen, daß sie damit reich-

in die Bolltracht des nächsten Jahres kommen können,
«ber der Bienenwinter ist lang , dauert oft bis in den
Mai hinein, ist unberechenbar in seinen Launen , und
manchmal ist der Sommer für unsere Bienen ein recht
schmaler Küchenmeister, so daß es oft dem rührigsten Völk-
lein nicht möglich ist, trotz des größten Fleißes den Winter¬
vorrat elnzutragen oder gar noch aus Vorschuß zu arbeiten.
Da muß dann freilich des Imkers Hilfe rechtzeitig einfetzen,
wenn nicht die ganze Bienenzucht den Krebsgang geh en
soll. Immerhin erachten wir es auch in mageren
Jahren als einen Akt weiser Vorsicht, den Winterbedars
schon im Herbst zu geben . Di« Bienen sind doch keine
Scblemmer , die desto mehr zehren, je reichlicher ihnen ge¬
geben wird . Wo aber auch hierin Unterlassungssünden
bas Gewissen mahnen , da säume man doch in den ersten
Iahresmonaten nicht, rechtzeitig Hilfe zu bringen , wo es
not tut . Die Bienen melden ihren Hunger durch sehr
starkes Brausen , durch viele Abflüge auch bei kaltem
Wetter und ferner dadurch , daß sie im Stadium der
höchsten Not die angesetzte nackte Brut aus den Zellen¬
wiegen reißen , die Weichteile derselben aussaugen und die
chitinartigen Reste auf das Bod nbrett werfen . Wenn
wir solche Zeichen wahrnehmen , dann muß Hilfe sofort
einsetzen, sonst ist das Volk innerhalb 24 Stunden ver¬
hungert . So weit sollte man es aber gar nicht erst
kommen lassen. An einem milden Tage nehmen wir das
Füllmaterial aus den Beuten und besehen uns die letzte
und , wenn notwendig , auch die vorletzte Wabe am Fenster.
Befindet sich dort noch verdeckelter Honig , so bat 's gute
Wege ; das Volk braucht nichr weiter gestört zu werden.
Wenn aber die Bienen anfangen , den Honig zu ent-
deckeln und nach vorne zum Brutlager zu tragen , so
säume man nicht, seine Pflicht zu tun.

Jedes Frühjahr machen wir die höchst unangenehme
Erfahrung , daß unwissende Imker ganze Bündel von auf-
geblübten Salweiden abschneiden und den Bienen in den
Stand legen . Zum ersten ist es schade um die große
Verschantelung der Natur , und dann muß doch jeder
Bienenzüchter die Erfahrung machen, daß die Bienen an
solch welkende Kätzchen nur widerwillig , in den meisten
Fällen gar nicht Herangehen . Wer mit solch kleinen
Mitteln die Bienenzucht heben will, macht den Bock zum
Gärtner . I . W.

r Gartenbau.
Der Salatanbau.

j (Nachdruck verboten.)
Die ersten Aussaaten sind, wenn nicht bereits im

Herbst für die erste Frühjahrsbepflanzung gesorgt ist, sa
früh als möglich vorzunehmen . Aller Zimmerkasten-
treiberei wird , falls kein Warmbeet zur Verfügung steht,
das Aussäen in freies oder Gartenland oorgezogen . Der
Samen geht allerdings nur dann auf, wenn genügend
warmes Wetter eintritt. Diesem Umstande kann auf
leichte Weise insofern Rechnung getragen werden , als das
frisch angelegte , an einer geschützten Stelle untergebrachte
kleine Beet nach dem Säen gut festgedrückt und dann mit
mehreren übereinanderliegcnden Säcken zugedeckt wird.
Der Same kommt unter diesem w .irinenden Schutze bald
zur Keimung . Sobald die ersten Pflänzchen an der Ober¬
fläche erscheinen, ist dieser Schutz jedoch zu entfernen.
Die Pflänzchen koismen dann zwar langsam , aber
sicher, werden fest und entwickeln sich kräftig . Sobald die
Wurzeln die Stärke eines Streichholzes haben , kan» ein
erstmaliges Verpflanzen vorgenommen werden. Zu diesem
Zwecke sind die Pflanzstellen etwa 6 Zentimeter tief einzu¬
drücken und die Pflänzchen in die tiefste Stelle der aus
diese Weise geschaffenen Grube zu setzen und gut anzu-
drücken . Eine kräftige Düngung kann vorangehen , eine
Bodenlockerung unterbleibt jedoch. Tritt auf längere Zeit
wärmeres Wetter ein, so kann eine weitere Verpflanzung
vorgenommen werden . Auf diese Weise vorbereitete
Salatpflanzen wachsen sich im zeitigen Frühjahr schnell
zu kräftigen Köpfen aus , besonders wenn sie nöch eine
Thomasmehlgabe erhalten , die mit einem Dungguß an
die Wurzeln gebracht wird . Alle vier Wochen ist eine
neue Aussaat zu machen. Als zuverlässige Sorte » zelten
der Steinkopf und der Maikönig . I P.

Am Mittwoch,de«30. 3nli 1919, oorm. 11 Uhr.
lassen die Erben der Eheleute Gastwirt Jean Neumann
und Luise geb . Dörner zu Schierstein ihre in hiesiger
Gemarkung Gelegenen und ini Grundbuche von Schierstein,
Band 2k , Blatt 548 , verzeichneten Grundstücke

Lfde.
Nr.

Flur
Nr.

1'
3
4
5
6

11
12
14

6
6

18
5
5

16
4

18

Par¬
zelle
Nr

Bezeichnung
Distrikt W

204
72
86

403
26
47

193,
87

Acker Mayen.
Weinberg Zäunchen (Mcker)
Acker Wahr . . ' . .

„ Pfeiffer . . . .
Weinbeig Platt . . .

„ Kranz . . , .
„ Dachsberg . .

Acker Wahr . . . .

I

Größe

ar|p
6 !55

14 90
20 |37
11 32

316
5 :51
3 :65
877

öffentlich meistbietend im Sitzungssaal des Rathauses
durch den Unterzeichneten Ortsgerichtsvorsteher ver¬
steigern.

Die Versteigeruttgsbedingun .zen und die die Grundstücke
beireffeuden Nachweisungen können während der Dienststunden
bei mir eingesehen werden.

S ch i e r st e i n , den 27 . Juli 1919.

> Der LrlMnchtMrsleher:
Schmidt.

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

KKKKKKKKKKKKBKKKKKKK

Einem geehrten Publikum von Schierstem bringe ich
hiermit zur Kenntnis , daß ich in

Schierstein , Bahnhofstraße 1, (bei Schell)
eine Auuahmestelle eingerichtet habe.

Christian Nickel, Biebricha. Rheiu.
Imps-, Wasch- «ad Mgel-AnM

mit elektrischem betrieb.
Frankfurterstrage 12 . Spezialiiäi : Fernsprecher 275.

Feinere Herren - und Damenwäsche.
Gardinen -, Wasch - und Spannerei.
Eilwäsche innerhalb 24 Stunden.

Holzverkauf
der Oberförsterei Chansseehaus

am Montag , den 4 August 1919 , vorm . 8 Ilhr im
Taunusblick , (Bahnhos Ehausseehaus ) und Försterei
Chausseehaus Hangenstein.

6000 Buchen -Wellen (Aoieskteuz ) . 2000 Buchen-
wellen aus Försterei Georgenborn (Hangrnstein ) . 47
rm Eichenphosten (25 m lang ) . Fichtenstangen . 325
IV . Klasse aus Försterei Rauenlhai Dffir . 68 . 69 , 79

‘ (Lansenkops und Milde Frau .) Eichenpfahlholz : 183
rm ( 1.85 m lang ) 12200 Buchen -Wellen.

Arne Pcrsmenznge
md Inhrvlmönhernngen.

fyfoupe 3) Puppe

Fahrrad - Gummibereifung.

Vom 1. August ds . Js . ab werden nachstehende
Personenznge 2 .— 4 . Klaffe neu eingelegt.
Pz . 436 Mainz Hbf . ab 91« — Alzey an 1039 vorm.
Pz . 451 Alzey ab 818 _ Mainz Hbf . an 9-« nachm.
T , 1925 (W ) 3 — 4 . Kl . Oppenheim ab 31« — Mainz

Hbf . an 450 nachm , mit Anschluß von Alzey in Boden¬
heim an den Pz . 4923.

Pz . 1842 Alz .y ab 140 — Worms an 2*o nachm.
Pz . 1864 Alzey ab 654 — Worms an 756 nachm.
Pz . 1843 Worms ab 257 — Alzey an 400 nachm.
T . 1867 Worms ab 103« — Alzey an 1139 nach n.
Pz . 4569 (S ) WendelSheim ab 855 _ UsM an 947 vorm.

Nur Sonntags.
Pz . 1868 Monsheim ab 1113 — Worms an 1134 „ achm.

fällt aus.
Es werden die seither nur Werktags verkehrenden

i Personenzüge 441/446 zwischen Mainz miD Alzey ab 1.
August und die Züge 1122/1169 zwischen Wiesbaden und
Frankfurt (M .) vom 27 . Juli ab auch an Sonntagen
regelmäßig befördert.
Pz . 1245 verkehrt ab 1. August wie folgt : Goldstein ab

540 — Mainz Hbf . an 640 vorm.

Orvssere Sendung in Luftschläuchen und
Decken zu billigen Preisen eingetroffen.

Wiederrerkäuler erhalten Rabatt.
T . Klauss Fahrradhandlung
Wiesbaden Bleichstrasse 15 Tel . 480b.

Mainz , den 26 . Juli 1919.

Msettdahlldircktioa Mainz.
Genehmigt am 15 . Juli 1919 durch die Interalliierte

Kommission der Feldeisenbahnen im Rheinlande.

TnrngemeimSe Schierstein.
Nachruf. fjfieit

odc

- Unseren Mitgliedern die schmerzliche
Mitteilung , dass unser langjähriges , treues
Mitglied Herr

Johann Haas
mfnatll
lohn!

bezöge»

verstürben ist.

Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachnv
4 1/ * Uhr statt.

Um 4 Uhr Zusammenkunft in der Halle.
Um allseitige Beteiligung wird gebeten

Gesangverein„Sängerlust“.

Nachruf.
Am Sonntag , 27 . Juli verschied unser

Ehrenmitglied Herr

Johann Haas I.

3
mz . j

Sffmtlichm
Äikamschl
daß derS

■rat) fals.
ilSwege

| §tiebe>
s-ssitng de,
KardinalE

gehai
m Friede,
dien betreff
MM Begi

Jti alles f
| Betten, d

der „
OäFrucker

Wir betrauern in ihm ein wertes
langjähriges Mitglied und werden ihm stets
ein treues Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet Mittwoch , mittag ■

4 1/ , Uhr , statt.
Zusammenkunft der Mittglieder 4 Uhr |

im Vereinslokal.
Es wird um zahlreiches Erscheinen

gebeten.

Durch
kweissühr
sttger hat
*ffemUchk.

beiden
«lichemI

getraf
her Mai

!Zeit, de
Hnlichen
' deni pi

E

Ulela-EtiKett$
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

Iahmii
ohne Bereifung zu verkaufen.

Thieles -Privatstr . 5.
Erwarte
1 Waggon Brennholz,

kurz geschnilten , per ^ lr.
Mk . 5 , ab Bahn . Nehme
Bestellungen an

Moritz Wintermeier.

. mz. P
chatssetrei
Ülmg de
^atssetret
öligen wü

- ■/ - i r . . "lÄhlmai
eich. n u . nutzvaum lack» minies ei
SMiM

preiswert zu verkaufe

Karl WM
Schreine :meisstst

Wiesbaden,
15 Helenenstratzk̂ .

Coverkoatjake
billig zu verkaufen . Wo

_2 ! Sü& ^  Ei
Cigarren Cigarette - , ltlben  g

ftanals bei

Nach
» 'Matffch
Glichen.

mz. B
ien a

und

Rauchtabak
empfiehl!

Tüchtiges
Mädchen

von morgens 7 bis 4 Uhr
nachm , gesuchi . Näh . in der
Geschäslssteiie.

Einzelnes
Zimmer

zu vermieten Zu erfragen
in der Geschäslssteiie.

Köchin , welch- Äiusaibeo
übernimmt , oder Mädchen
oder Frau , die kochen kann,
bei gutem Lohn gesuchi.

Villa St Georg,
Eltville,

Walluseistr . 7.

Richard Stol^
Schierstes jjtin» 6m£

LuüwigstoL

Alker
(36 Ruien)

äU  RheiB . l'

ge>>
1 Piano

sosorl zu kaufen —
gegen bar. Offerte an (i!
Verlag unter 5038 an
Geschäslssteiie ..

Junge WelB
fchivarz- brann zu taust»

Ab.
x «nar nie
^angenh

iw 6111 etr
S * UU
^Zweck h

An
Anläßii

Die Je

* <82*
m ii

Mtrrste
^teses
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